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B a l d nach Er f indung der Buchdruckerkunst fing man a n , den 
Büchern in Ho l z geschnittene F iguren hinzuzufügen und dieses scheint, 
wie jene K u n s t , von Deutschland ausgegangen zu seyn : denn nach 
HELLER (Gesch. d. Holzschneidekunst §. 24) ist das erste mit Holzschnitten 
versehene gedruckte B u c h BoNERS Fabc lbuch, welches im J . 1461 z u 
Bamberg von ALBR. P n s T E R gedruckt wurde. In Italien soll nach eben 
diesem Schriftsteller im J . 1467, i n den Niederlanden im J . 1476, i n 
Frankre ich im J . 1482 das erste B u c h gedruckt s eyn , wobei i n H o l z 
geschnittene Darstel lungen sich befanden. 

Das älteste gedruckte B u c h , welches Abbi ldungen von Pf lanzen 
i n Holzschnitten enthält, ist das «Puch der Natur«, welches zu Augs­
burg ohne Druckjahr erschien und nach SEGHER (B ib l . botan.) zwischen 
den J . 1475 und 1478, nach TREW aber im J . 1478 herausgekommen ist. 
HALLER , welcher ein Exemplar besass, sagt davon: Omnia antiquitatem 
referunt, nul l i sunt paginarum eustodes, literae rudes , coalifae, stiü an-
t iquiss imi ; describit planfas 176 cum nominibus miris et corruptis et 
nonnull is malis icunculis (B ib l . botan. I. 236). 

Ungefähr aus dem nämlichen Zeiträume, nämlich um das Jahr 1480 
ans L icht getreten, scheint eine der ältesten Ausgaben von PET . de 
CRESCENTHS in commodum rural ium cum figuris l ibr i duodeeim, wovon 
ich ein leidlich erhaltenes und vollständiges Exemplar besitze. E s hat 
weder J a h r z a h l , noch Druckor t , aber Sei tenzahlen, welche 157 Blätter 
angeben, und es dürfte sonach die von EBERT (Bibl iograph. L ex i c on 418) 
unter N . 5438 aufgeführte Ausgabe seyn. D e n Abbi ldungen von Pf lanzen, 
deren über 160 s ind , von denen aber manche zwe ima l für verschiedene 
Gewächse vorkommen, siehet man die Kindhei t und das Unvermögen 

die Striche sind ungleich und die Umrisse endigen 
Dennoch sind die meisten 

der Kuns t sehr a n ; 
in W i n k e l n , wo sie gerundet seyn sollten 
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nach der Na tur , nicht nach Beschreibungen gemacht und kenntl ich, z. B . 
S. 31. 8. 74. ^ f / M g M ^ , 8. 82. 8. 97. 

8. 105. ^IW^ u . a. Manche jedoch sind ganz unverständlich, z . B . 
S. 85. das. ü ^ " ^ ' * ' ^ und andere. Unter jenen kommen S. 87. 
auch die Gewürznelken vor. 

V o n etwas späterem D a t u m , nemiieh zwischen 1480 und 1490 heraus­
gekommen , scheinen die ersten lateinischen Ausgaben des Ortus Sanitatis. 
D e m sehr woh l erhaltenen Exemplare aus dieser Ze i t , welches ich be­
s i t ze , fehlen nicht nur Jahrzah l und D r u c k o r t , sondern auch Sei tenzahlen: 
Dagegen sind die Anfangsbuchstaben der Capitei vorhanden, welche im 
CRESCENZ fehlen, indem die Absicht w a r , sie durch gemalte z u ersetzen. 
D e r Pf lanzenabbildungen im Holzschnitte sind weit mehr , als dort; auch 
sind die B i lder im Ganzen besser und manche von ihnen erträglich genug, 
z. B . Cap. 450. A/w<w<'̂  C. 455. *S*oA?MMw; C 470. Tlr^/////^,' C. 508. 
^ fM?7%'/ 'y u . a. 8o w ie indessen die Zeichnung roh i s t , so erkennt man 
an den groben, ungleichen L i n i e n und den eckigen Umrissen auch die 
Unvol lkommenhcit der Formschneidekunst. 

Ganz das Nämliche muss von den Holzschnitten gesagt werden, 
die sich in HiERONYM. BRUNSCHWYGK B u c h de arte d ist i l landi , nämlich in 
der ersten 8trassburger Ausgabe von 1500, die ich besitze, Anden. Viele 
der Pflanzenabbildungen sind die uämlichcn, w ie in dein W e r k e von 
CRESCENZ und im Ortus sanitatis, manche aber s ind eigene. E s zeigt 
also der Ho lzschni t t , so weit er zur Darste l lung von Pf lanzen ange­
wandt w a r d , während eines Vierteljahrhundcrts keine Fortschritte der 
Kuns t an und die Ursache davon dürfte in Folgendem z u suchen seyn. 
E i n e s t e i l s bezweckte man dadurch n icht , die Pf lanzen kennen zu lehren, 
sondern die B i lder waren nur eine Zugabe des Buches in einem Zeit­
alter, wo die aufstrebende K u n s t , ihre Erzeugnisse darzuste l len, jede 
Gelegenheit begierig ergriff. «Nicht z u achten aHein ist auf die F iguren , 
sagt BRUNSCHWYGK i n seinem W e r k e (S. C C X b. meines Exemplars ) son­
dern auf die Inschrift und das Erkennen durch die Gesicht , wenn die 
F iguren nichts anders s i nd , denn ein Augenweide.« Andernthei ls aber 
war der Holzschnitt z u jener Zeit noch ganz i n den Händen der soge­
nannten Brie fmaler und Kar t cnma lc r , welche das Geschäft mechanisch 
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nach B i l d e r n , die sie irgendwo vorfanden, ausübten, ohne selber von 
der Kunst der Zeichnung etwas zu verstehen. E r s t dann , als die grossen 
Maler im Anfange des !(!*" Jahrhunderts sich des Holzschnitts annahmen, 
zumal in Deutschland A L B R . , DÜRER und seine Zeitgenossen, machte diese 
Kuns t der Darste l lung erstaunenswürdige Fortschritte und erreichte ba ld 
ihre Mh'thc (BARTSCH A n l . z. Kupferstichkunde I. §. 597). D i e Maler 
rissen ihre Zeichnung auf Holzp lat ten, welche von den Formschncidern 
aufs genaueste durch den Schnitt erhöhet ausgedrückt wurde und so 
findet man bereits in DÜRERS frühesten Holzschni t ten, z. B . in der Apo-
cahpse vom J . 1498. Gewächse, Fa rnkrau t , Bäume mit Früchten u . s . w . 
vortrefflich dargestellt. 

Diese grossen Fortschritte übten ihren Einf luss auch auf den 
Holzschni t t , als Hülfsmittc! für wissenschaftliche Zwecke. A u c h von den 
vorzustellenden Pf lanzen machten Maler unter Le i fu im eines derselben 
Kundigen die Zeichnung auf Holzplat ten, welche Formschncidcr dann 
einschnitten. In F u C H S E N S P f lanzenwcrke machen daher den Beschluss 
der Abbi ldungen die Portraits der Maler FÜLLMAURER und MEYER und des 
Formschneiders V . R . SPECKLE, und CLUSIUS Hess unter seinen Augen die 
auf seiner spanischen Reise von ihm gefundenen Pf lanzen durch einen 
geschickten Zeichner auf Holzplatten ze ichnen, die dann geschnitten dem 
Verleger überschickt wurden (/'/7/7/7*. yy//-. / / ? ' * / ; ; / / / . /// /y/v/CT*!) A l s daher 
zuerst O T T O BRUNFELS sein W e r k von Kräutern im J . 1530 ausgehen 
Hess, hatten die Abbi ldungen die rohe Kuns t der früheren ganz abgelegt 
und man siebet hier deutsche Gewächse nach dem, was ihre W u r z e l n , 
Blätter, Wuchs und die allgemeine Form ihrer B lumen Charakteristisches 
haben, mit einer Wahrhe i t und zugleich mit einer E leganz dargestellt, 
die in späteren Bi ldern nur selten übertroffen wurde. D i e Treue der 
Zeichnung ist so gross, dass auch die Unvol lkommenheit des Exemplars , 
welches dem Künstler vo r lag , ausgedrückt i s t , z. B . in der deutschen 
Ausgabe I. ////cv%, V I . ? ^ M ? ' ^ / y o , XXIII. .Mcftw/Y-M, XC. t S M C C M M , 

CXCHI. u . a. Manche B i lder sind w i rk l i ch meister­
haft , z . B . CXX. CXXI. / , " M / „ 7 M CXLin. TWsv,?///^, CXLVI. 
Co/-y&;/?'.y ///%<T<w3, CCXXVHI. Tü f^M ro^/dT/o/?^, CCXLI. 7>//y.s"//.<< 

4̂/%<?%c/'ŷ  u . a. In der Vorrede heisst es ( C ^ . 32 ) : «Die Formen , durch 
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den hochberühmten Meister HANS W E Y D I T Z von Strassburg*) gerissen 
und contrafayt, i iessen sich woh i ansehen«: aber an einem andern Orte 
(zu Anf . der Vorrede) klagt der A u t o r : «er habe den Meistern und Con-
frafactirern vie i müssen z u - und nachgeben, dieweii die Willkübr bei 
seibigen gestanden, z u re issen, was sie gewoiit oder auch vermocht.« 
Diesem Umstände dürfte es beizumessen seyn , dass in dem, nach des 
Verfassers Tode erschienenen dritten Thcüe seines Werkes sich manche 
mitteimässige und schiechte Abbik iungcn behnden. 

D e s L E O N H . F u C H S * * ) H i s t o r i a St irpium erschien mit grossen Abb i l ­
dungen zuerst im J . 1542 und wenn die gewähiten, sorgfältig ausge­
breiteten P f lanzen , die h ier , wo es sich fhun Hess , i n natüriieher Grösse 
dargesteiit s i n d , die Schönheit und Sauberkeit der F iguren, deren Umrisse 
eine ungemeine Schärfe und Zartheit haben, diesem W e r k e , was die 
Kuns t betrifft, einen entschiedenen Vo r zug vor dem des BRUNFELS geben, 
so zeigt sich dagegen bei diesem die Treue der DarstcHung grösser, 
wenn man z. B . die Abbi ldungen von V/'?'//'//7^ vcWg, //rV/V'//''/-//.? //'ycr, 
C ' / ^ M M ' / x , / ^ / / / / / / V M ' / % M / M , ZyCMr'jyM//* a ' C / v ' M / M , 7?o/7v'770 und anderer mit 
denen von FUCHS vergleicht. Manche F iguren bei letzgenanntem sind 
selbst roh und mit der Natur wen ig übereinstimmend, andere dagegen 
sind wahre Meisterstücke der Zeichnung und des Formschnittes, z. B . 

'̂/!s-///7/̂ /*////# *S'fyj//?7%, ^w; f *A//.y , V<v'/W/?;*C7;.y 7?r/7.yy//M7//y u . a. 

E s folgt HIERONYMUS B o c K oder T R A G U S , von dessen Kräuterbuche 
die älteste Ausgabe , welche ich kenne , die deutsche von 1551 ist. E i n 
Jüngling von Strassburg , DAVID K A N D E L , zeichnete bei dem Autor i n 
Hornbach die Kräuter, welche dieser ihm vorgelegt, und ohne einen 
Lehrer in dieser Kuns t gehabt zu haben, übte er s i e , sagt TRAGUS (a. a. 
O. Cap. 12 d. Vorrede ) , mit solchem Fleiss aus , dass er sich ihrer nicht 
zu schämen brauche. Unbekannt , w ie gewöhnlich, ist der Name des 

*) Be i H E L L E R (̂ . a . o. g. 95 . kommen auch ein Jon . W y D m z und ein WtDiiz a!s Form-
schncider vor. 

**) Das Originaibi ldniss „LEOiVHART Fuctrs Doc to r , Contrafayt im 42. Ja r seines Atters 1541" we l ­
ches in mehreren Ausgaben seiner Werke i n Hoizschuitt copirt wo rden , ohne ChiHre , hatbe 
Naturgrösse, trefHich auf Holz gemalt, befindet sich i n meinem Besitze. F u c H s hat e ineVeronica 
Chamoedrys in der Hand. Anm. von Dr . v. M A R T i u s . 
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Formschneiders. Obgleich indessen dieses W e r k , was den wissenschaft­
lichen Gehalt betrifft, dem von FUCHS voransteht und denen von BRUNFELS 

weit vorzuziehen ist, so kommen doch die Abbi ldungen denen von jenen, 
deren verkleinerte Copicn ein The i l von ihnen i s t , nicht g le ich: doch 
trifft man selten auf unwahre Darste l lungen, w ie z. B . von T/v//?'/. D i e 
F iguren sind nicht blosse Umr i sse , w ie es meistens bei FUCHS der F a l l 
i s t , sondern sie haben, wie bei B R U N F E L S , oft Schatten und Körper. 
Manchmal ist die bildliche Darste l lung des Nutzens und Schadens der 
Pflanze spasshaffer We ise hinzugefügt. 

Von den Abbi ldungen, welche J A C . DALECHAMP i n seinem ersten 
P f lanzcnwcrkc (P.D10SCORIDES de mat. med. R U E L L i o interpretc. L u g d . 1552. 8.) 
denen des TRAGUS nachgeahmt, mit Hinzufügung von 30 e igenen, gegeben 
hat , ist nichts Lobendes z u sagen; ohne Zwei fe l ist der Verleger dieses 
W e r k s , B A L T H . A v N O L L E T , auch Urheber derselben (vergl. H E L L E R S 

Gesch. 244.) 

CONR. GESNERS erstes mit einigen Pflanzenabbildungen versehenes 
W e r k ist jenes de welches im Jahre 1555 zu Zürich er­
schien; die Abbi ldungen darin sind sehr mittelmässig, mit Ausnahme der 
von /W/MM/'/ die vorzüglich ist. Z u den , im J . 1561 von 
GESNER herausgegebenen, W e r k e n des V A L . CORDUS fügte GESNER aus seinem 
eigenen Yorrathe von in Ho l z geschnittenen Pflanzengemälden, deren er 
an 1500 hatte, wdvon ein The i l von FR. K E N T M A N N , A r z t zu Torgau, 
mitgcthci lt , fast die Hafte der Abbi ldungen h inzu . V o n der grossen Zah l 
derer, die er nach seinem Tode hinterHess, wurden einige von CASP. W O L F 

(De GESN. bist. st. edenda pollicitatio. T igur . 1566. CoNR. GESN. d. Acon . I. 
Diosc. asseveratio Ib. 1577), andere von JOACH. CAMERARius (Hort. med. 
ct. phi l . Francof. 1588 — M A T T H i O L i Epitome Ib. 1586. — M A T T H l O L l 

Kräuterbuch; ebenso) und der Rest von C. C. SCHMIDEL (C. GESNERi Opera 
bot. I. Nor imb. 1751) bekannt gemacht. B e i m Zeichnen der Pf lanzen 
führte GESNER nicht bloss Aufs icht , damit die Zeichner nicht ihre Kuns t 
ze igen , sondern die Natur au fs getreueste nachahmen möchten (SiMLERi 

Vi t . GESNERi 15); sondern er machte an 150 solcher Abbi ldungen selber 
und nach C. W O L F S Zeugnisse mit ungemeiner Geschicklichkeit und 
Treue. M a n hat wahrscheinlich gefunden, dass jene Zeichner die Schwei-
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zcr HANS ASPER und seine Söhne gewesen, der Formschncider aber 
CHRISTOPH STIMMER (R. W E I G E L S Kunstcatalog V H L 8546). Dieses gründet 
sich vielleicht auf die Buchstaben C S einerseits und A andrerseits, weiche 
man auf dem TitcHioizschnitte von CAMERAR s Kräuterbuch MATTHIOLI unten 
wahrn immt : aHein auf dem Hoizschnitte S. 16. b. des nemlicben W e r k s 
findet sich die Jain-zahi und das Zeichen 1584. P H . , im übrigen aber 
weder i n G E S N E R s Br ie fen *) , noch in den Beschreibungen seines Lebens 
v o n S i M L E R , T R E W und HANHART i r g ende twas , so j eneVermuthung unter­
stützen könnte. A u c h unter den Malern und Formschneidern, deren sieb 
JOACH. CAMERARius bediente ( G E S N . Opp. bot. Praef. L. ) kommen diese 
Namen nicht vor. D e r künstlerische W e r t h der GESNER'SCHEN Holzschnitte 
ist ungleich. A u f al len ist die Pf lanze verk le inert , oft bis zum Unkennt­
l i chen , bei v ie len aber zugleich ein ganzer Z w e i g in natürlicher Grösse, 
vorgestellt. D i e schönsten s ind , was die Kuns t betrifft, j ene , theilweise 
v o n GESNER s tammenden, welche sich in CAMERAR. Hort . med. et philos. 
befinden, und in dieser Hinsicht woh l unübertroffen, obgleich, was die 
Nafurwahrhci t betrifft, die von BRUNFELS jeden Vergle ich mit ihnen aus­
halten. Desto grösser ist ihr scientiüscher W e r t h , zumal durch die ge­
nauen Darste l lungen der Blüfhen- und Fruchthei le , und von dieser Seife 
dürften sie noch weniger benutzt s e y n , als sie verdienen. 

M i t CoNR. GESNER gleichzeit ig wa r P . A . MATTHIOLUS von Siena, 
von dessen Commcntar icn über D i o s c o i U D E S über 32,000 Exemplare ver­
breitet wurden. D i e erste Ausgabe davon mit kle inen F iguren kam zu 
Venedig im J . 1554, die erste mit grossen im J . 1562 z u P r a g , wo 
V A L G R i s i u s , der venefianische D r u c k e r , eine OfHcin hatte, und wieder 
im J . 1565 z u Venedig heraus ; in der letzten befinden sich die zahl­
reichsten und besten Abbi ldungen. Diese sol len von Gio. LIBERALE aus 
Fr iau l (R. W E i G E L a. a. O. Y1M. 8590) , und von W o L F G . MAIRBEK ( G E S N . 

*) Das vierte Buch derseiben, weiches von äusserster Seitcnheit w a r , hat HANHART am ScMussc 
seiner Lebensbeschreibung GESNER's wieder abdrucken iassen, mit der Nachr i ch t , dass dasseibe 
durch des verstorbenen J . U s T E R i Bemühungen auf einer Bibl iothek in Breslau aufgefunden und 
für jenen Zweck abgeschrieben sey. Diese Bibi iothek ist die der St. Eiisabethkirche i n Brestau, 
wo ich das settene We rk fand und eine genaue Abschri f t davon auf meine Kosten machen Hess, 
weiche jenem Abdrucke , der jedoch vieie Fehier enthätt, zum Grunde getegen hat. 
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opp. bot. I. pracf. L.) herrühren; beider geschieht auch bei H E L L E R 

(a. a. O. 221. 222.) kurze Erwähnung. Im Al lgemeinen sind diese 
Darstel lungen sehr kunstreich und schön, mit Schatt irung versehen und 
trctTlich in Ho l z geschnitten: aber es ist nicht die Natur da r in . w ie in 
den Werken der A c l t c r n , die Blätter sind zu sehr gehäuft, die Thei le 
widernatürlich gebogen oder auseinander gebreitet, um den P la tz z u 
füllen: nur manche sind frei von diesen Gebrechen. 

Desto grösseres L o b verdienen d ie , welche REMB. D0D0NÄUS i n 
seinen späteren W e r k e n lieferte. Seine Geschichte der Pf lanzen nämlich 
schrieb er zuerst in holländischer Sprache, wovon die erste Ausgabe, 
mit grösstenteils entlehnten, aber auch manchen eigenen Abbi ldungen, 
im J . 1553 erschien, die zwei te , deren H A L L E R (B ib l . bot. I. 310) nicht 
erwähnt, im J . 1563. D i e Abbi ldungen in meinem Exemplare von dieser, 
unter denen wieder viele eigene, stellen die Pf lanzen meistens nur in 
Umrisse sehr verkle inert dar und sind wen ig kunstre ich : dennoch sind 
manche den später von DoDONÄus gegebenen vorzuz i ehen , z. B . Co/-//&//^ 
t7 ẑw7/7//fv%, ^M//o.s-///*M.y, 7V////////r/////s' //c^/-^Ay////s/ manche finden sich auch 
später von ihm nicht mehr dargestellt, z. B . y T ^ / z r ^ w M / y ^ ' M / M , 6rC/*a?MM/M 

wW/c u . a. V o m J . 1566 an gab er dann seine neuen Pflanzenabbil-
dungen in einzelnen Büchern heraus, die er i n seinen Pcmptades sam­
melte und mit F iguren aus gleichzeitigen W e r k e n vermehrte. Diese 
schönen Holzschnitte darf man von A X T . SYLVJUS verfertiget glauben 
(R. W E t G E L a. a. O. VII . 7812. H E L L E R a. a. O. 171.), ohne dass dieser 
darum der nämliche zu seyn braucht mit dem gelehrten Cardinal SYLVIUS 

ANTONIANUS (R. W E I G E L a. a. O. V I H . 8557.), was allerdings die Sache 
zweifelhaft machen würde. Sie haben alle das Octavformat u n d , w ie 
kunstvo l l sie auch s i nd , ist doch an v i e l en , zumal den ersten, auszu­
setzen, dass die Exemplare , wornach gearbeitet w a r d , zu blätterrcich 
s i n d , wie in des MATTHIOLUS B i l d e r n , wobe i die Thei le z u sehr gehäuft, 
gebogen, abgeschnitten w erden mussten und das Charakteristische w eniger 
ins Auge fällt, als bei den F iguren der älteren Meister. 

A l l es dieses gilt auch von den Abbi ldungen des C L U s m s , deren 
viele dieser verdienstvolle Forscher selber, w ie CoNR. G E S X E R , zeichnete, 
so wie von denen des L o B E L l U S ; sie erschienen sämmtlich bei dem näm-
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üchcn Buchdrucker , nämlich PLANTINUS i n A n t w e r p e n , und rühren vcr-
muthlich alle von dem nämlichen Formschncider her. Durch diese und 
andere, der letzten Hälfte des 16 'c" Jahrhunderts angehörende Männer 
war nun zwa r die Darste l lung der Pf lanzen durch den Holzschnitt der 
Wissenschaft mehr unterordnet und förderlich, aber als Kuns t wa r sie 
bereits im S inken . Dieses zeigt sich besonders an den Holzschnitten 
i n L o B E L s Adve r sa r i en , so w ie i n denen, womit TABERNÄMONTAN, CASPAR 

und JOHANN BAUHIN ihre verdienstlichen W e r k e begabt haben; sie s ind 
roh und von schwacher K u n s t , obwohl sie meistens die Gegenstände, 
sovie l es die Kle inhei t erlaubte, r ichtig darstellen. 

A n diesem Verfalle des Holzschni t tes , als Darstel lungsmittels für 
botanische Z w e c k e , hatte einen vorzüglichen Anthe i l die anfangende und 
sich bald ausbreitende Benützung des Kupferstiches dazu. D i e ersten 
Abbi ldungen dieser A r t geschahen, soviel bekannt, durch FABIUS CoLUMNA 

( H A L L . B i b l . bot. T. 380. ) , dessen Pbytobasanos zuerst im J . 1592 heraus­
kam. Z w a r gibt C. SPRENGEL an (Gesch. d. Botan ik I. 275.): CoNR. 

GESNER habe einen Künstler unterhalten, der Pf lanzenzcichnungcn für 
ihn z u m The i l in H o l z schneiden, zum The i l in Kupfer stechen müssen. 
AHe in dieses ist ein I r r thum, welcher veranlasst scheint durch den von 
S C H M i D E L herausgegebenen Nachlass G E S N E R S , i n dessen erstem Thei le 
s i ch , neben den Tafeln mit Holzschni t ten, auch 22 Tafe ln mit in Kupfer 
gestochenen Pflanzenabbildungen befinden, deren Stich aber von J . M . 
SELIGMANN, dem Verleger des W e r k s , herrührt. D i e Abbi ldungen CoLUMNA'S, 

bei deren Fer t igung e r , w ie er selber sagt (Pracf. ad Phytobas. ) , eine 
neue , von ihm ausgedachfe Kuns t anwandte, sind geätzt und trotz dem, 
was der zweite Herausgeber jenes W e r k s J A N . P L A N e u s dagegen anführt, 
könnte doch woh l die Rad i rung von COLUMNAS Hand selber seyn, w ie E in ige 
angegeben haben. Jedenfalls sind sie dem grösseren Thei le nach vor­
züglich, was durchgängig gilt von den zahlre icheren, auf die nämliche 
We i s e verfert igten, i n des trefflichen Mannes Ecphrasis stirpium rar iorum, 
die im J . 1616 z u R o m ans L i ch t trat. In Ho l l and wurden die ersten 
Pf lanzenabbildungcn durch Kupferst ich im Interesse der Gartenkunst, 
welche im Anfange des 17^" Jahrhunderts zu blühen anf ing, gefertiget. 
V o n CRISP. DE PAS Ja rd in d. F l curs sol l die erste Ausgabe schon im 
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J . 1607 erschienen seyn ( H A L L E R 1. c. 415.); eine spätere, welche ich 
besitze, ist von 1614. D i e Abbi ldungen betreffen meistens Zwiebelge­
wächse und Gartenpflanzen und s ind , besonders jene, sehr schön gestochen. 
Das nämliche gilt von S w E R T H F lo r i l eg ium, welches im J . 1612 ans 
L i ch t trat. Tn Frankre ich scheinen die ersten Kupferstiche von Pf lanzen, 
welche herausgekommen, vom J . 1608 zu s eyn , denn von diesem Jahre 
ist ein W e r k von J E A N ROBIN mit i l luminirten Kupfern (Jardin de HENRY IV. 
ou reeucil de fleurs gravees par V A L L E T ) datirt ( H A L L . B i b l . bot. I. 398). 
Z u den ältesten gehören auch die von P A U L RENEAUME (Spcc. Hist . plant. 
Par is . 1611), we lche , sowohl was den künstlerischen W e r t h , sie sind 
sämmtlich gestochen, als was die scientifische Genauigkeit betrifft, zu den 
besten gehören, die w i r besitzen. In Deutschland w a r e n , wie es scheint, 
die ersten PHanzendarstellungen im Kupferstiche die von J . TH. DE B R Y 

(F lor i leg . nov. Francof. 1612.) so wie j ene , welche das Prachtwerk 
B A S I L . BESLERI Hort . Eystettcnsis Nor imb. 1613 b i lden ; diese s ind un­
streitig die schönsten, w iewoh l nicht immer die getreuesten, welche bis 
dahin herausgekommen waren. 

Von dieser Zeit an sank die Darste l lung durch den Holzschnitt 
immer mehr. D i e F iguren in LONICERI Kräuterbuch, verbessert durch 
UFFENBACH F r k f 1630 sind erbärmlich, eben so w ie die in NiEREMBERGH 

Histor. natural. Antverp. 1633, w i ewoh l sie in letztgenanntem W e r k e das 
Zeichen C J . tragen, welches man auf CHRIST. JEGHER deutet ( R . W E I G E L 

a. a. O. VIII . 8555), der ein geschickter Formschneider w a r , dessen 
sich sogar P . P . RLBENS bedienet, um seine Zeichnungen in Ho l z schnei­
den zu lassen ( H E L L E R a. a. O. 255). Doch wurde bis über die Mitte 
des 17*c" Jahrhunderts hinaus neben dem Kupferstiche noch der Ho l z ­
schnitt zu Pflanzcnahhildungcn beibehalten: denn w i r finden dergleichen 
noch z. B . im Museum Wormianum Amste l . 1655, i n P l S O S W e r k e de 
Indiac utriusque r cna tura l i l b id . 1648 und 1658, in H Y A C . A M B R O S l N i s W e r k e n 
Hort . Studios. Bonon . 1657, Pbytologiae s. de plantis P . I. Ibid. 1666 u . a. 
AHe in sie s ind , was die Kuns t betrifft, dem grössten Thei le nach roh 
und schwerverständlich, w iewohl in der Zeichnung im allgemeinen richtig 
genug. Im letzten Dritttheile dieses Jahrhunderts endlich hören die Ho l z ­
schnitte für diese A r t der Darste l lung ganz auf und nur im achtzehnten 
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finden w i r sie noch in einzelnen W e r k e n , z. B . in DuHAMEL-s Hist . d. arbres 
et a r b u s t c s P a r . 1755, wo es z u m T h e i i a u s M A T T i u o L U S genommene sind, 
zum The i l e igene, die ke in sonderliches L o b verdienen. 

End l i ch ist seit dem letzten Jahrzehend des verflossenen Jahrhun­
derts der Holzschnit t wieder in E n g l a n d , zum The i l auch in Frankre ich 
und Deutschland, zur Darste l lung von P f l anzen , Pf lanzcnthei lcn und 
landschaftlichen Ansichten benutzt n o r d e n . D i e beiden B E W I K , ANDERSON. 

B R A N S T O N , ANDREW B E S T , L E L O I R , G u B i T Z u . a. haben diesen lange ver­
nachlässigten Kuns f zwc i g wieder mächtig ausgebildet und in der That. 
was das Mechanische betrifft. Bewundernswürdiges darin geleistet: be­
sonders haben die Schatte nparthicen in ihren W e r k e n eine Kraf t und 
geben den F iguren eine H a l t u n g , welche der alte Holzschnitt nicht kannte. 
A l l e in während man das Zierl iche und Gefällige der Arbei t auf diese 
hohe Stufe brachte, ist das Charakteristische der Formen in der Zeichnung 
zurückgeblieben: wovon die Schuld zum grossen Thei le der Kleinheit 
des Raumes beizumessen i s t , in welchen man die F iguren zusammen­
drängen wol l te oder musste, um sich den grossen Vorthei l des Ho l z ­
schnittes . dass die Figuren dem Texte beigedruckt werden können, zu 
sichern. A u f Darste l lung von Pf lanzen in ihrer Gesammtform angewandt, 
wie es z. B . in mehreren W e r k e n von L o u D O N geschehen, hat daher 
der neuere Holzschnitt bis jetzt nichts geliefert, was mit den Arbeiten 
der A l t en nur entfernterweise zu vergleichen wäre: dagegen sind ein­
zelne The i l e , B l u m e n , Früchte, Saamen. Hölzer dadurch bequem und 
kennt l i ch , z. B . in den Schriften von L i N D L E Y , A . RICHARD, RATZEBURG u . a. 

geschildert. Für Pf lanzendarstcl lungen in grösserem Maasstabe scheint 
daher, nach den Forderungen, welche man gegenwärtig an die Kuns t macht, 
der Kupferstich oder Steindruck entschieden den V o r z u g zu verdienen. 
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